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Drei Jahrzehnte im Dienst der Caritas
Richard Reich erhält die
Sozialmedaille. Damit wird
sein großes Engagement
gewürdigt.

Coburg/München – Über 30 Jahre
lang stellte sich Richard Reich in den
Dienst der Caritas. Das würdigte die
bayerische Staatsregierung mit der
Verleihung der Staatsmedaille für so-
ziale Verdienste. Die hohe Auszeich-
nung überreichte Sozial-, Familien-
und Arbeitsministerin Kerstin
Schreyer bei einem Festakt in Mün-
chen.
Schreyer betonte, dass sich der Ca-

ritasverband für die Stadt und den
Landkreis Coburg unter der Leitung
von Richard Reich als Geschäftsfüh-
rer „zu einer wahren Vorzeigeinstitu-

tion in der Region“ entwickelt habe.
Beispielhaft nannte die Ministerin
die Heilpädagogische Tagesstätte
„Francesco“ für Schulkinder, das
breite Spektrum des Hilfsangebots in
der Flüchtlingsarbeit sowie die Ver-
wirklichung eines Hospizes in Co-
burg. Darüber hinaus brachte er sich
auch erfolgreich als Geschäftsführer
des Caritasverbands für den Land-
kreis Lichtenfels ein.
Richard Reich war im Juli 2018 als

Geschäftsführer der Caritas Coburg
verabschiedet worden. Die Arbeit für
den Verband sei nicht nur seine Le-
bensaufgabe, sondern eine Berufung
mit Herzblut gewesen, würdigte Vor-
sitzender Hermann Beckering da-
mals. Oberbürgermeister Norbert
Tessmer lobte, dass Richard Reich die
Caritas gelebt habe. Er stehe für so-
ziales Miteinander in Coburg.

Zu den Projekten, die Reich ange-
stoßen hat, gehören auch die „Stadt-
teilmütter“ in Wüstenahorn, das
Kinderhaus „Leo“, der interkulturel-
le Kinder- und Jugendtreff „Kaleido-
skop“, das Schulmateriallager „Grün-
stift“ und das erfolgreiche Quartiers-
projekt in Creidlitz. wb

Sozial-, Familien- und Arbeitsministerin Kerstin Schreyer überreichte Richard
Reich, dem früheren Geschäftsführer der Caritas in Coburg, die Bayerische
Staatsmedaille für soziale Verdienste. Foto: Gert Krautbauer / StMAS

Sozialmedaille

Die Bayerische Staatsmedaille für
soziale Verdienste wird an Perso-
nen verliehen, die sich in sozialen
Bereichen besondere Verdienste
um den Freistaat Bayern und seine
Bürgerinnen und Bürger erworben
haben. Die Auszeichnung wird seit
1970 alljährlich an etwa 20 Persön-
lichkeiten verliehen. Bislang sind
1059 Frauen und Männer mit der
Sozialmedaille bedacht worden.

GutenMorgen
Coburg

Ich fühle mich ausspioniert! Ich
bin überzeugt: Mein Handy und
mein Laptop analysieren nicht
nur meine Einträge, sie lesen
meine Gedanken und hören mich

VonBettina
Knauth

ab. Einbildung? AmWochenende
tauschte ich mit Freundinnen bei
einem Kurztrip Reiseerlebnisse
aus. Kaum zurück, wird mir am
Montagmorgen im „Gesichts-
buch“ der Kauf eines T-Shirts vor-
geschlagen: „Ich wurde im Febru-
ar mit einer Liste von Reisezielen
geboren, die niemals endet“, ist
darauf zu lesen. Kurz darauf frage
ich unseren Sohn, ob wir nicht
bei dem schönen Wetter eine
Runde Radfahren wollen. Wenig
später offeriert man mir das glei-
che Shirt mit einem Fahrrad-
Spruch. Zufall? Der Spuren, die
wir beim Googeln, Liken oder
Shoppen im Internet hinterlas-
sen, bin ich mir längst bewusst.
Erkundige ich mich für meine El-
tern zu den Themen Pflege oder
Parkinson, bekomme ich die pas-
sende Werbung präsentiert. Nach
Suche eines Ortes „down under“
auf der digitalen Landkarte erhal-
te ich Angebote für Australien-
Reisen. In den USA warnt mich
eine Meldung unter Nennung
meines Aufenthaltsorts, nicht
rauszugehen, weil dort später Re-
gen droht. Wo ist die Wanze, wo
steckt das Mikro? Am besten
schraube ich die Geräte mal auf.
Nach dem Backup, sicher ist si-
cher! Dann warte ich auf die Da-
tensicherheits-Software, die mir
nach Schreiben dieser Zeilen si-
cher angeboten wird. Stopp, wel-
che Eilmeldung lese ich gerade
online? „Sicherheitslücke bei
WhatsApp ermöglichte Installati-
on von Überwachungssoftware“.
Für mich nichts Neues.

Witz des Tages

Der Lehrer trifft Frau Schneider in
der Stadt: „Guten Tag, Frau Schnei-
der. Ihr Sohn hat einen ausgespro-
chenen Wissensdurst. Hat er das
von Ihnen oder von seinem Va-
ter?“ – „Teils, teils. Das Wissen hat
er von mir, den Durst von seinem
Vater.“

Polizeibericht

Sturer Rentner handelt
sich Anzeige ein

Coburg – Leichte Verletzungen an
beiden Beinen hat sich ein Ver-
kehrskadett am Montag um kurz
nach 20 Uhr in der Wettiner An-
lage an der Zufahrt zum Coburger
Schlossplatz zugezogen. Wegen ei-
ner sehr gut besuchten Auffüh-
rung im Landestheater war der
Parkplatz ausgelastet. Deshalb ver-
suchten die Verkehrskadetten in
der Zufahrt, die restlichen Fahrer
zum Umdrehen zu bewegen. Ein
81-Jähriger Coburger allerdings
wollte den Anweisungen nicht
Folge leisten. Um auf den Schloss-
platz zu gelangen, schob er, lang-
sam fahrend, einen der Verkehrs-
kadettenmit seinem Fahrzeug von
der Straße und touchierte ihn da-
bei mit der Stoßstange an den Bei-
nen. Der Verkehrskadett musste
deshalb ausweichen und gab die
Straße frei. DerMann fand schließ-
lich noch einen Parkplatz und
folgte im Anschluss der Theater-
vorstellung. Bei der Rückkehr zu
seinem Auto wartete aber bereits
die Polizei auf ihn. Er wird wegen
gefährlicher Körperverletzung und
Nötigung angezeigt.
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Was von Ernst und Albert bleibt
Die Coburger Prinzen
legen den Grundstein für
das Naturkunde-Museum.
Dr. Eckhard Mönnig
forscht heute nach
Exponaten aus dieser Zeit.

vonNorbert Klüglein

Coburg – In der grauen Pappschach-
tel, die vor Dr. Eckhard Mönnig auf
dem Tisch liegt, befindet sich ein
Stück Schiefer. Etwa eine Handspan-
ne lang, vielleicht sechs oder sieben
Zentimeter breit. „Wenn ich das
ohne Begleitinformationen im De-
pot finden würde, dann würde ich
wahrscheinlich darüber nachden-
ken, ob wir das wirklich aufbewah-
ren müssen“, sagt der wissenschaftli-
che Mitarbeiter des Naturkunde-Mu-
seums Coburg. Der Brocken sei ein
stinknormales Stück Schiefer, wie
man ihn häufig finde. Aufzeichnun-
gen, die aus der Feder von Mönnigs
Vorgängern stammen, machen den
Klumpen dann aber doch zu einer
Besonderheit.
Albert, der Prinzgemahl der engli-

schenKöniginVictoria, hat das Stück
persönlich aus einem Steinbruch in
Wales geholt und an seinen Bruder
Ernst II. nach Coburg geschickt. Das
war in den 1840er Jahren. Damit ist
das Schieferstück eindeutig dem Na-
turalien Cabinet der beiden Prinzen
zuzuordnen und gehört zu den Ur-
Exponaten des Naturkunde-Muse-
umsCoburg. Die Institution ist näm-
lich aus der naturkundlichen Samm-
lung hervorgegangen, für die die bei-
den Adeligen schon in Jugendjahren
ihr Taschengeld geopfert hatten.
Noch heute gibt es im Haus am

Hofgarten Tausende vonMineralien,
Versteinerungen oder biologischen
Präparaten, die von Ernst und Albert
zusammengetragen wurden. Einige
davon sind einzigartig. Doch imLau-
fe der Jahrhunderte haben sie sich
vermischt mit Exponaten, die später
dazu kamen. Keiner weiß im Mo-
ment was der Sammlung der Prinzen
zugeordnet werden kann und was
nicht.
Das will Dr. Eckhard Mönnig än-

dern. Vor zehn Jahren hat er damit
begonnen,über dasMineralienCabi-
net zu forschen und damit die
Grundlage gelegt, um die Exponate
vielleicht mal wieder auseinander zu
dividieren. Ob daraus einmal eine
Sonderausstellung werden könnte,
die ausschließlich Exponate aus der
Zeit von Ernst und Albert zeigt, weiß
der Geologe noch nicht. ImMoment
schreibt er für das Jahrbuch der Co-
burger Landesstiftung einen wissen-
schaftlichen Artikel, der sich mit der
Gründung der herzoglichen Natur-
kunde-Sammlung beschäftigt.
Unterstützung erhält er dabei von

Dr. Alexander Wolz, dem Leiter des
Staatsarchivs Coburg, und Jana Riedel
von der Queen Mary Universität Lon-
don. Die gebürtige Görlitzerin lebt in
der englischen Hauptstadt und
schreibt ihrerseits eine Dissertation
über die Rolle von Prinz Albert bei der
Weltausstellung 1851 und die Auswir-
kungen der Schau auf die kulturellen
Beziehungen zwischen Deutschland
und England.
Der Schlüssel für die Sisyphusar-

beit, die sich Mönnig vorgenommen
hat, liegt in zwei Archiven: dem kö-

niglichen Archiv in Windsor Castle
und dem Staatsarchiv Coburg. Dort
gibt es beispielsweise den Schrift-
wechsel zwischen Ernst und Albert,
Bestandslisten über umfangreiche
Sendungen von Gesteinsproben, Vo-
gelbälgen oder botanischen Präpara-
ten, die regelmäßig vom englischen
Hof ins kleine Herzogtum geschickt
wurden, oder aber ledergebundene
Volanten, in denen die Verwalter des
Naturalienkabinetts im 19. und 20.
Jahrhundert jedes einzelne Stück
nummeriert, beschrieben und
manchmal sogar abgezeichnet ha-
ben. Das ermöglicht es Eckardt Mön-
nig nun, die ältesten Exponate im
Depot des Naturkunde-Museumwie-
der ausfindig zu machen. „Auch
wenn das ein sehr mühseliger Pro-
zess ist“, wie er einräumt.
Zu den Schätzen, die das Staatsar-

chiv verwahrt, gehört auch dieGrün-
dungsurkunde des Naturkunde-Mu-
seums. Sie stammt aus dem Jahre
1844 und trägt die Unterschriften
von Herzog Ernst II. und Prinz Al-
bert, dem Royal Consort. „Mit die-
sem Dokument haben die beiden

Prinzen die Direktoren der einstigen
Privatsammlung angewiesen, daraus
ein Museum zu machen, das nicht
nur Wissenschaftlern und ‚Men-
schen von hohem Stande‘ zugäng-
lich ist, sondern jedem Bürger“, er-
klärt Dr. Mönnig. Damit handelten
die Prinzen aus dem Hause Coburg
sehr fortschrittlich, denn Kunst- und

Mineralienkabinette galten unter
Adeligen in 18. und 19. Jahrhundert
als Statussymbole, die normalerwei-
se vor den Augen des Volkes verbor-
gen wurden.
Den Grundstein der naturkundli-

chen Sammlung in Coburg legte üb-
rigens schon Herzog Franz Friedrich
Anton von Sachsen-Coburg-Saalfeld
(1750-1806), der Großvater von
Ernst undAlbert. Die Kollektionwur-
den über Jahre hinweg in der Aula

des Gymnasiums Casimirianum aus-
gestellt und von einem Schüler,
Christoph Florschütz, betreut. „Als
Florschütz 1823 zum Erzieher und
Privatlehrer von Ernst und Albert be-
rufenwurde, ermutigte er zusammen
mit der Herzoginwitwe Auguste die
Prinzen, ein eigenes Kabinett aufzu-
bauen“, schlussfolgert Mönnig aus
den Unterlagen, die er ausgewertet
hat.
Seine Blütezeit erlebte die Samm-

lung freilich in der Zeit, als Albert
durch seine Ehe mit der englischen
Königin Victoria zum Prinzgemahl
avancierte und damit Zugriff auf in-
teressante Präparate und wissen-
schaftliche Literatur hatte. „BisMitte
des 19. Jahrhunderts zählte man
mehr als 7000 Exemplare. Darunter
war auch die größte ornithologische
Sammlung Europas“, schildert Eck-
hard Mönnig. Obwohl Albert wäh-
rend seiner Zeit in London zur trei-
benden Kraft wurde, teilten sich
Ernst und Albert stets die Kosten für
den Aufbau und die Verwaltung
ihres Naturalienkabinetts. „Mit ei-
nem Jahresetat von 1200 Gulden,

was heute rund 150 000 Euro ent-
spricht, war das junge Naturkunde-
Museum damals sehr gut ausgestat-
tet“, urteilt der stellvertretende Mu-
seumsleiter der Gegenwart.
Bis die immer größer werdende

Sammlung 1914 in das heutige Ge-
bäude am Hofgarten einziehen
konnte, mussten die Ausstellungs-
stücke mehrfach umziehen: Von der
Ehrenburg in ein Palais vor dem Ket-
schentor – an dessen Stelle steht heu-
te das Justizgebäude – bis in die
Veste. Erst unter Herzog Alfred und
seinem Nachfolger Carl Eduard wur-
den die herzoglichen Sammlungen
in den naturwissenschaftlichen Teil
– dem heutigen Naturkunde-Muse-
um – und dem kunstgeschichtlichen
Bereich – die Kunstsammlungen der
Veste – getrennt.
„Der Sammelleidenschaft der

Prinzen Ernst und Albert verdankt
die Stadt Coburg heute zwei große
Museen, die für die Wissenschaft,
die Forschung und das kulturelle
Leben überregionale Bedeutung
besitzen“, urteilt Dr. Eckhard Mön-
nig.

Die „Geburtsurkunde“ des Naturkunde-Museums. 1844 haben Ernst (Unter-
schrift links) undAlbert ihr Naturalienkabinett für das Publikumgeöffnet.

Heute vomAussterben bedroht, 1834ein begehrtes Sammlungsstück: Dr. EckhardMönnig zeigt einen ausgestopften„GroßenRaubwürger“, der aus demNatu-
ralien Cabinet der Coburger Prinzen Ernst undAlbert stammt. DerwissenschaftlicheMitarbeiter desNaturkunde-Museums forschtüber die Herkunft derältes-
ten Sammlungsgegenstände. Jana Riedel, die in London promoviert, unterstützt Mönnig bei seiner Provenienzforschung. Fotos: Norbert Klüglein

Sein heutiges Domizil konnte das Naturkunde-Museum erst 1914 beziehen.
Davorwar die Sammlung anmehrerenOrten in Coburg untergebracht.

Albert schickte kistenweise
Mineralien, Vogelbälge und
wissenschaftliche Literatur

nach Coburg.
Dr. Eckhard Mönnig, Naturkunde-Museum


